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Zur Einführung

Jeanne d’Arc - Johanna von Orléans - starb am 30. Mai 1431 auf dem Marktplatz von Rouen in den Flammen der Inquisition. Am Dreikönigstag des Jahres 1412 geboren, war sie damals 19 Jahre alt.

Im Alter von 13 Jahren hörte sie in ihrer Heimat Domrémy aus einer Lichterscheinung heraus erstmalig die Stimme des Erzengels Michael. Dieser befahl ihr, den französischen Dauphin, Karl VII, in Chinon aufzusuchen, das belagerte Orléans zu befreien, Karl VII in der Kathedrale von Reims zum rechtmäßigen König Frankreichs zu krönen und die seit 1328 eingedrungenen Engländer vom Kontinent zu vertreiben. In einer Folge historisch belegter und dennoch kaum glaublicher Geschehnisse ist ihr dies gelungen.

Sie war gerade 17 Jahre alt, als sie im Winter 1429 aus ihrem Heimatort Domrémy aufbrach. Im Mai des gleichen Jahres wurde Orléans befreit, und im Juli fand die Königskrönung in Reims statt. Die endgültige Abweisung englischer Herrschaftsansprüche in Kontinentaleuropa wurde erst 1453 erreicht. Johanna hat dies als Mädchen von Domrémy nicht mehr erlebt. Sie weilte dazumal in anderen Sphären.

Am 23. Mai 1430 wurde sie vor Compiègne gefangen, einem langandauernden, peinigenden Verhör unterzogen, um nach Jahresfrist als Hexe verurteilt und verbrannt zu werden. Die Kirche hat ihren Irrtum schon bald eingesehen: am 7. Juli 1456 wurde Johanna rehabilitiert. Sehr viel später, am 16. Mai 1920, ist sie sogar heiliggesprochen worden.
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Prolog

Jeanne d’Arc, du Hirtenkind,

Stimmen taten dir Weises kund.

Durch St. Michaels Schwert

sind die Engländer umgekehrt.

Jeanne d’Arc, Jehanne,

mit den Engeln zogst du voran.

Dein Glaube, deine Liebe, dein Mut

tat Frankreich und Europa gut.

Jeanne d’Arc, o Lerche,

durch dich leuchten Himmelswerke.

Sing dein Hirtenmädchen-Lied;

wir ziehen mit dir mit.

1. Bild — Geburt

Am 6. Januar 1412, in der Nacht auf den Drei-Königs-Tag, der letzten der 13 Heiligen Nächte, wurde Jeanne d’Arc geboren. Seltsame Dinge ereigneten sich in dieser Nacht. Die Dorfbewohner von Domrémy (Geburtsort von Jeanne d’Arc) berichteten von heftigen Licht- und Klangerlebnissen, so daß manche wieder Krieg mit den feindlichen Engländern befürchteten. Viele Menschen schreckten aus ihren Träumen auf, die Hähne krähten zur Unzeit - schon vor dem Morgengrauen.

Klangbild bei geschlossenem

                                Vorhang:
Windgeheul, Blitz und Donner, Hahnengeschrei

Bühnenbild:
Domrémy (Geburtshaus, Kirche)

Es ist noch dunkel. M. Jean Moreau (ein Dorfbewohner) und Mme Beatrice Estellin (Dorfbewohnerin) treten im Nachtgewand heraus

M. Jean Moreau:
Ooooooh, mon Dieu! - Was ist das?

Mme Beatrice Estellin:
Aaah - ach ja, sind die Engländer da?

M. Moreau:
Oh - j’ai peur - ich habe Angst
Donner und Windgebraus
jagen durch meinen Traum
und im nächtlichen Raum
kräht der Hahn - oh Graus!

Mme. Estellin:
Ach, ein befremdliches Licht
leuchtet mir ins Gesicht
und hat mich diese Nacht
um Frieden und Schlaf gebracht.

M. Moreau & Mme Estellin klammern sich aneinander.

Beide:
Oohh, wir armen Leute
Seltsames widerfährt uns heute.
Was soll auf dieser unruhigen Erden
aus uns nur werden?

Stille – kurzes Glockengeläut – es wird hell.
Vater Jacob d’Arc und Mutter Isabelle d’Arc mit einem Kind auf dem Arm treten aus ihren Haus.

Vater Jacob d’Arc:
Bonjour, ihr Nachbarsleute,
eine große Freude gibt es heute.
Ich seh’ euch zittern und zagen.
Da ist kein Grund zum Klagen.
Zu uns ist ein Mädchen gekommen.
Ich bitt’ euch, heißt sie willkommen.
In der Drei-Königs-Nacht kam sie an.
Wir nennen sie Jeanne.
Ach, tut was Könige taten:
seid unserem Kinde Paten.

M. Moreau und Mme Estellin lächeln, verneigen sich und sprechen:

Beide:
Wir vernahmen in der Nacht die Boten,
die Jeanne d’Arc ankündigen wollten.
Ja, wir geleiten gern
diesen neuen Menschen-Stern.

Vater Jacob d’Arc:
Dann kommt in unser Haus hinein
und freut euch an dem Kindlein.

Vater Jacob d’Arc führt beide in sein Haus.

2. Bild — Kindheit

Jeanne d’Arc wuchs heran und war fröhlich mit ihren zwei Brüdern, Pierre und Jacques. Als freundliches und frommes Mädchen war sie geliebt von Mutter und Vater Jacob d’Arc und von den Dorfleuten. Sie war ein sehr frommes und hilfsbereites Mädchen. Sobald die Kirchenglocken zur Andacht riefen, ließ sie alles stehen und liegen, um ihr Gebet zu sprechen.

Klangbild:
Akkordeonmusik (‘Alouette’)

Bühnenbild:
Wie vorher

Vater Jacob d’Arc steht vor seinem Haus. Die beiden Söhne, Pierre und Jacques, kommen heraus und springen um den Vater herum.

Pierre:
Unsere Schwester Jeanne, ...

Jacques:
... was die schon alles kann.

Pierre:
Wir wollen mit ihr spielen ...

Jacques:
... und musizieren.

Jeanne tritt aus dem Haus. Die drei Geschwister singen und tanzen um den Vater herum.

(Akkordeonmusik)
Alouette, gentil alouette.
Alouette je te plumerai.
Je te plumerai la tête,
Je te plumerai la tête,
Et la tête, et la tête,
Alouette, alouette,
aaa ...

Die Kirchenglocken läuten. Jeanne reißt sich los und geht zur Kirche. Dort kniet sie andächtig nieder und spricht:

Jeanne:
Ave Maria ...

Vater Jacob d’Arc tritt zu ihr:

Vater.
Jeanne, meine Tochter, so brav
Hier ist dein Stab.
Du wirst nun groß.
Hüt’ unsere Schafe - das ist dein Los.

Der Vater gibt ihr den Stab. Jeanne betrachtet ihn und geht damit ein paar Schritte. Die anderen folgen ihr, bleiben am Haus. Jeanne geht weiter mit ihrem Stab.

3. Bild — Jugend und Berufung

Jeanne wurde 13 Jahre alt. Sie hütete nun die Schafe ihres Vaters. Am liebsten ging sie zum Feenbaum. Sie liebte die Stille und lauschte auf alles, was sie umgab. Schon früh erlebte sie die Not, die durch den Krieg zwischen Frankreich und England über ihre Heimat immer wieder hereinbrach. In ihrem Herzen brannte der Wunsch zu helfen und die Sehnsucht nach Frieden.

Klangbild bei geschlossenem 

                                 Vorhang: 
Vogelgezwitscher

Bühnenbild:
Der Feenbaum bei Bois Chenu, daneben Schafe auf dem Feld.

Jeanne spielt auf der Flöte, lehnt sich an ihrem Hirtenstab.

Die Stimme von St. Michael:
(im Hintergrund hinter einer Gaze)
Jeanne!

Jeanne blickt um sich, sieht nichts und spielt wieder auf der Flöte

St. Michaels Stimme:
Jeanne! ... Jeanne!

Nun legt sie den Stab hin und tritt unter den Feenbaum.

Jeanne:
Blätterkrone, Baum der Bäume,
Zauberkreis, in den ich trete,
daß ich knie, bitte, bete,
daß mich über alle Träume
deine Sommersäfte heben!

Baum, dein Treiben! Baum, dein Sprießen!
Schenk mir’s, daß in Liebe fließen,
innig sich in eins verweben,
dein, mein, unser Bittgebet.

St. Michael
(hinzutretend, bleibt aber hinter der Gaze)
Der vor Gottes Antlitz steht,
ich, St. Michael, will dir künden,
Jeanne, ich
will dein Schicksalsbuch beschreiben:

Sollst von Frankreichs Erde treiben
fremde Feinde, freche Sünden.
Jeanne, du
sollst bewehrt nach Orléans reiten;
sollst mit Tod und Teufel streiten;
sollst in Reims vor Frankreichs Söhnen
den Dauphin zum König krönen.

Jeanne geht, den Stab in der einen Hand, die andere am Herzen.

4. Bild — Unterwegs - in Veaucouleurs

Jeanne war nun 17 Jahre alt. Sie erzählte niemand von ihrer Begegnung mit St. Michael. Nachdem St. Michael ihr immer wieder erschien, machte sie sich auf den Weg nach Orléans, um den Auftrag des Hl. Michael zu erfüllen. Sie zog ganz allein los und sagte niemand etwas davon. Still und mit einer Wehmut im Herzen verließ sie Vater und Mutter, ihre Brüder und ihre geliebte Heimat Domrémy.

Nun brauchte sie einen Fürsprecher, um zum Dauphin Karl VII zu gelangen. Auch würde sie ohne Pferd, Rüstung und Reiter nicht weit kommen. Am 12. Februar 1429 wandte sie sich an Robert de Beaudricourt, einem rauhen Kriegsmann auf Veaucouleurs, einer Burg in der Nähe ihres Heimatortes Domrémy. Sie klopfte an das Tor und bat um Einlaß. Robert jedoch ließ sie lange warten.

Klangbild bei geschlossenem

                                 Vorhang:
Klopfen am Tor, müdes Hühnergackern.

Bühnenbild:
Die Burg von Veaucouleurs, innen an der Seite das Burgtor.

Robert de Beaudricourt mit seinem Verwalter in der Burg

Robert de Beaudricourt
Eier? Keine Eier? Bring Eier her!

Verwalter:
Was soll ich tun? Die Gelege sind leer!
Seit Tagen sind all uns’re Hühner verhext ...

Robert
Paß nur auf, daß nicht du bald deinen Hühnerhals reckst!
Wer seinen Herrn bestiehlt, wird aufgeknüpft.
Ich sag dir’s, mir ist noch keiner entschlüpft!

Verwalter:
O Herr, o Herr, die Wahrheit ist dies,
so hört doch ...

Robert
... du endest im Turmverlies!
Bring Frühstückseier, oder mit dir ist es aus!

Verwalter:
So hört doch, laßt Jeanne d’Arc, das Mädchen ins Haus!
Seitdem sie am Burgtor fragend harrt,
haben die Hühner nur noch wie irre im Mist gescharrt.

Robert:
Das Mädchen, das Mädchen -
ich kann’s nicht mehr hören.
Ich will Frühstückseier -
keine Dirnen, keine Gören.
Das Mädchen, das Mädchen,
ich mag nicht mehr -

(plötzlich neuer Entschluß)


Die Bauerngör, verdammt, bring sie her!

Der Verwalter geht – Robert geht aufgeregt auf und ab – Der Verwalter kommt mit Jeanne zurück – Jeanne tritt schnell auf und spricht: 

Jeanne
Hier bin ich, hier steh ich.
Hört aus meinem Mund,
was St. Michael, mein Engel,
mir machte kund!

(Robert sprachlos)



Ich, Jeanne d’Arc, darf zu Hause nicht länger bleiben
muß den frechen Feind aus Frankreich vertreiben;
wie ein Ritter gerüstet nach Orléans reiten,
gegen England mit dem Mut unserer Herzen streiten;
soll in Reims den Dauphin gegen Spotten und Höhnen
zum gesalbten König von Frankreich krönen.

Robert:
(ungläubig, wie in
Trance)
Sollst in Reims den Dauphin
gegen Spotten und Höhnen
zum gesalbten König von Frankreich krönen?
Zum gesalbten König von Frankreich krönen?

Jeanne:
So ist’s, Beaudricourt, und nun zögert nicht mehr,
gebt mir Reiter, ein Pferd, Schild und Rüstung und Speer!

Robert:
(noch immer wie in Trance)
So ist’s, Beaudricourt, und nun zögert nicht mehr,
gebt mir Reiter, ein Pferd, Schild und Rüstung und Speer

plötzlich laut und überzeugt zum Verwalter gewandt:


Ja! - Gib ihr Reiter, ein Pferd, Schild und Rüstung und Speer!

Der Verwalter geht schnell ab


Und dann los, an die Loire, los,noch heute nacht,
Wenn ein Wunder geschieht, wird’s von dieser vollbracht!

Der Verwalter stürzt aufgeregt herein

Verwalter:

Ein Wunder! Ein Wunder!
Die Hühner legen wieder Eier!

Lebhaftes Hühnergackern ist zu hören.

5. Bild – Bei Karl VII auf Schloß Chinon

Jeanne  war von Lothringen bis an die Loire 300 Meilen weit durch feindliches Land geritten. Auf Schloß Chinon wollte sie Karl VII, den Dauphin, sprechen.

Trémouille, der Feldmarschall und Berater des Königs, befand sich gerade beim Dauphin Karl, um eine Lagebesprechung zu halten. Er, Trémouille, war eine zwielichtige Gestalt und war sehr auf seine eigenen Vorteile bedacht. In Wirklichkeit diente er dem Dauphin nicht. Wenn es um seinen Vorteil ging, ließ er sich durchaus mit dem feindlichen Lager ein. Trémouille war darauf aus, Karl VII seiner mißlichen Lage bloßzustellen. Auch der Erzbischof, Reginald von Reims, war gegenüber Karl kritisch gestimmt. Karl VII selbst war von Zweifeln geplagt. Denn an seinem Hof gab es Stimmen, die behaupteten, er sei gar kein rechtmäßiger Königssohn und Thronfolger.

Jeanne wurde von der Hofgesellschaft mit einem Schalk und voller Skepsis empfangen. Der Dauphin Karl wollte ihrer Mission Glauben schenken, da er sich von ihr erkannt fühlte. Doch er wurde vorläufig überstimmt.

Johann von Alençon, ein edler Ritter am Hof, fühlte die Wahrhaftigkeit von Jeanne und stand ihr von Anfang an treu zur Seite.

Klangbild bei geschlossenem

                                  Vorhang:
Höfische Musik (Laute)

Bühnenbild:
Im Schloß Chinon - mit Blick auf einen Turm des Schlosses

Dauphin:
... und so befehle ich, Karl VII von Frankreich, ...

Trémouille:
‘Befehle’, ha, ha, ha - Zahl deinem Heer erstmal den Lohn!
Ohne Hafer läuft dir zuletzt selbst dein Pferd davon!

Dauphin:
Orléans ist in Not ...

Trémouille:
Ja, ja, bald sind sie alle tot!

Dauphin:
O mein Gott im Himmel, was soll ich machen?
Jeder kommt, um über mich zu lachen.


(abgewandt)
Im Herzen ein Zweifeln, ein Zaudern, ein Zagen
O Gott im Himmel, ich muß dich fragen:
Bin ich wirklich geboren aus der Könige Blut?
Sag ‘ja’, o, dann wüchse mir Hoffnung und Mut!

Ein Bote bringt ein Schreiben herein. Trémouille geht ihm entgegen und nimmt es ihm schnell ab.


Trémouille:
(schaut zuerst auf das Siegel)
Von Beaudricourt, dem alten Degen!
Ein Hirtenmädchen ... gottgesandt ...
England besiegen ... uns zum Segen ...
Reims ... bis zum Meer befreites Land ...
mit Gott für Frankreich ... Hoffnung ... Mut ...
Für Karl ... die Krone ... der Könige Blut ...

Karl ist reißt Trémouille den Brief aus der Hand.

Trémouille:
Der Beaudricourt scheint nicht ganz richtig,
der nimmt sich plötzlich furchtbar wichtig.
‘Ein Hirtenmädchen, gottgesandt,
Reims bis zum Meer befreites Land’!

Dauphin:
‘Mit Gott für Frankreich ... Hoffnung ... Mut,

für Karl ... die Krone ... der Könige Blut ...’

Was soll das heißen,
Wer will mich beißen,
Wer will mich höhnen,
Wer will mich krönen?

Trémouille:
höhnisch
Ein Hirtenmädchen, gottgesandt,
von dem Haudegen Beaudricourt erkannt!
Ha, ha, ha,
Was sagst du da?

Dauphin:
Ich will dies Hirtenmädchen sehn!
Sie muß noch heute vor mir stehn!
Vielleicht wird doch ein Wunder geschehn.

Trémouille:
Das werden wir gleich sehn.
Ruf allsogleich den Hof herein,
dann ruf nach deinem Mägdelein!
Kommt sie herein, sitz’ ich auf deinem Thron
und spiele König, ihr zum Hohn.
Fällt sie auf den Witz herein,
dann laß das Mühen um sie sein.
Und du bleibst arm wie eh und je.

Dauphin:
Okee
ich geh’ darauf ein, ‘s’ist abgemacht.
Will doch sehn, wer von uns beiden als letzter lacht!

Der Dauphin und Trémouille wechseln ihre Plätze – Lautenmusik.

Nun treten Bischof Reginald und Ritter Johann von Alençon, gefolgt von den Gemahlinnen Karl VII und Trémouille, auf. Der Dauphin versteckt sich.

Page:
Jeanne d’Arc!

Jeanne tritt auf, unschlüssig

Trémouille
(vom Thron herab)
Da bist du also, uns zu grüßen!
Komm, beug dein Knie, zu unseren Füßen
und sag mir, was dein Herz begehrt.

Jeanne:      (abgewandt)

(laut)
(fegt ihn vom Thron)

(umherschauend)
(sucht umher)
Was dieser spricht, das klingt verkehrt.

Du bist in Frankreich König nicht.

Dauphin, wo seid Ihr? Euer Gesicht?
Dort! Ihr seid erkannt;

Karl läuft hinter den Thron, Jeanne hinterher

Jeanne           (zieht Karl
hervor)
O edler Karl, ich bitt’ Euch, hört mich an;
St. Michael schickt mich zu Euch, weit übers Land,
Euch zu helfen, daß der Feind wird verbannt..

Dauphin:
Du kennst mich? Sahst du mich denn schon?

Jeanne:
O edler Karl, besteigt den Königsthron.
Gebt Ordre, Orléans zu befrein.
Sankt Michael wird im Kampfe mit uns sein.

Der Dauphin besteigt den Thron.

Trémouille:
mischt sich ein
So einfach geht das nicht.

Bischof Reginald:
Die führt uns vielleicht hinters Licht.
Die Kirche muß in ihre Seele schauen
und prüfen, ob wir auf ihr Wort können bauen.

Dauphin:
Aber seht doch, sie hat mich erkannt.
Jeanne brennt für unser armes Land.
Ihr Herz verspricht Gelingen.
Nicht wahr, Jeanne, du wirst mir die Krone erringen?

Jeanne:
So ist’s, Karl von Frankreich.
Und nun zögert nicht mehr;
gebt Ordre zu siegen,
ich führ’ Euer Heer.

Bischof Reginald:
Karl, halt ein!

Alle schauen zum Bischof. Bischof Reginald fährt fort


Die Sache will geprüft sein.
Holt aus der Kirche Alain, den Beichtvater;
der durchblickt leicht das Theater.

Ritter Johann von Alençon stellt sich schützend zu Jeanne.

Johann von Alençon:
Wer mit Jeanne spielt, der spielt mit mir;
da werd’ ich wild, wild wie ein Stier.

Jeanne und Johann von Alençon gehen ab.

6. Bild – Die Prüfung und das geheimnisvolle Schwert

Begleitet vom Ritter Johann von Alençon, der ihr von von nun an treu zur Seite stand, kam Jeanne nach Poitiers, wo es zu der Zeit viele hohe und gelehrte Geistliche gab. Sie mußte vielen Rede und Antwort stehen über ihren Auftrag und über ihre Begegnungen mit “ihren Stimmen”. Zuletzt wurde sie zu Père Alain, dem alten weisen Beichtvater geschickt. Père Alain erkannte ihr reines Wesen und die Wahrhaftigkeit ihrer Sendung.

Von Sankt Michael hatte Jeanne die Weisung erhalten, für den Kampf nur das Schwert von Fierbois, das sich dort unter der Kirche verbergen sollte, zu gebrauchen. Niemand hatte je von diesem Schwert gehört. Aber die Bewohner fingen an zu graben. Nach stundenlangem Suchen stieß jemand auf Metall ...
Das Schwert war gefunden.

Klangbild bei geschlossenem

                                Vorhang:
Gesang (‘Da pacem domine’); Glockenläuten

Das Bühnenbild:
Eine Kirche im Halbdunkel

Père Alain sitzt erhöht bei der Kirche auf einer Stufe zur Portale. Jeanne und Johann von Alençon treten zu ihm und grüßen ehrerbietig. Jeanne kniet vor ihm nieder. Im Hintergrund, rechts vor der Kirche stehen zwei Dorfbewohner.

Père Alain:
Mein liebes Kind, ich soll dich fragen,
was sich in deinem jungen Leben
für Wunder hat schon zugetragen.
Kannst du mir Antwort geben?

Jeanne:
O ja. Sankt Michael. Er sprach zu mir.
Klaren Auftrag erteilte er mir.
Karl von Frankreich soll ich zur Seite stehn,
die Feinde verjagen, Orléans befrein,
dem König in Reims die Krone verleihn.
Sankt Michael selbst, er wird mit uns gehn.

Sankt Michael erscheint im Licht hinter einer Gaze.

Père Alain:
O Jeanne, gesegnetes Kind,
in dir keine Lüge ich find’.
Sankt Michael geleitet dich.
Sein Licht fällt auch auf mich.
So geh nun in Frieden, Jeanne d’Arc.
Mit Sankt Michaels Hilfe bist du stark.

Jeanne:
O Père Alain, ich dank’ euch für den Segen!
Doch wißt, an diesem Orte, ganz entlegen,
ruht tief in der Erde ein Schwert, ganz unversehrt.
Das soll ich nehmen als heiliges Kampfgefährt.
So gab mir Sankt Michaels Stimme ein.

Die Kirche ist nun taghell beleuchtet. Die Dorfbewohner springen nach vorn:

1. Dorfbewohner:
Ein Schwert an diesem Ort ...

2. Dorfbewohner:
Davon glaub’ ich kein Wort.

Père Alain:
Auf, an die Arbeit, schnell;
Solang es noch hell
sucht und grabt,
nach dem Schwerte fragt.

Die Dorfbewohner und Ritter Johann von Alençon graben und suchen bei den Stufen an der Kirche, bis Johann von Alençon ein altes unversehrtes Schwert hervorzieht.

Dorfbewohner:
(staunend)
Ein wahrhaftig Mirakel

Jeanne:
Von Sankt Michael

Jeanne nimmt das Schwert entgegen, mit dem Kreuz nach oben.

7. Bild — Befreiung von Orléans

Nachdem der Hofstaat Karls VII, vor allem Trémouille und Erzbischof Reginald von Jeannes Sendung überzeugt waren ( durch die Prüfung von Père Alain und das Finden des geheimnisvollen Schwertes (, wurde endlich zum Kampf aufgerufen. Jeanne führte das Heer an.

Am 7. Mai 1429 gelang es Jeanne nach vielen Sturmangriffen und nachdem sie selbst durch einen Pfeil verwundet worden war, das wichtige südliche Belagerungsbollwerk ‘La Tourelle’ zu erobern. Glasdale, der englische Kommandant des Forts, stürzte in die Loire und ertrank. Jeanne trauerte über jeden Gefallenen, ob Freund oder Feind. Sie führte das wundersame Schwert von Fierbois mit sich; nie jedoch tötete sie einen Menschen damit. Die Engländer behaupteten später, sie hätten in der Abendsonne den Erzengel Michael auf der Seite der Franzosen kämpfen sehen. Am 8. Mai, dem Erscheinungsfest Sankt Michael, floh der Rest der Engländer kampflos. Orléans war frei.

Klangbild bei geschlossenem

                                  Vorhang:
Fanfarenrufe ertönen

Bühnenbild:
Die Tore von Orléans an der Loire

Die beiden Heere kämpfen – die Engländer mit Glasdale, die Franzosen mit Jeanne d’Arc. Man hört “Auf in den Kampf!”, “Für England!”, “Für Frankreich!”. Der Kampf wogt einige Male hin und her. Kampfpause. St. Michael erscheint.

Sankt Michael:
Wir lenken und leiten die Herzen und Hände;
Jeanne, dein Wille erwirke die Wende.

Die Franzosen treten vor.

Jeanne:
Glasdale, wir kommen! Schwenk die weißen Fahnen.
Mehr Mut braucht’s, nicht auf kriegerischen Bahnen
zu ziehen! Glasdale, wir wollen kein Blut vergießen!
Ergib dich! Sieh, noch wollen wir Frieden schließen.

Die Engländer treten vor.

Glasdale:
Ha, Hündin, Hirtin, Hure, Bauerngöre!
Willst kriegerprobte Kämpfer du belehren?
Auf, schleudert Englands Speere!

Johann von Alençon:
Schnell, zu den Waffen! Schützt euch, spannt die Bogen!
Ich schütz’ dich Jeanne, im heißen Kampfeswogen.
Glasdale, heut’ hilft nicht Lüge, List und Lauern.
Wir vertreiben euch heute aus Turm und Mauern.

Jeanne:
Mit Gott für Frankreich! Sturm auf La Tourelle!

Kampfgetöse. Ein Schwerthieb von den Engländern – Jeanne sinkt zu Boden. Die Engländer bewegen sich zurück.

Johann von Alençon:
(wirft sein Schwert fort)
O Fluch der Stunde,
die dir, Jeanne, schlug die böse Wunde.

Jeanne hält sich eine Hand an der Brust und springt wieder auf.

Jeanne:
Noch einmal, Männer, vorwärts, unverzagt.
Wer nicht alles will, hat nicht viel gewagt!
Nun, Glasdale, komm heraus!

Glasdale tritt vor.

Glasdale:
Jetzt töte ich euch mit Mann und Maus –

In dem Moment trifft ihn ein Schwerthieb von Johann von Alençon; er stürzt und ist tot – STILLE.

Johann von Alençon:
sehr langsam
Ein Wunder – Die Festung ist bezwungen!

Jeanne hält sich traurig die Hände vors Gesicht.

Jeanne:
Ja, der Himmel hat geklungen.

Die Engländer nehmen den toten Glasdale  und fliehen.

Johann von Alençon:
Orléans ist frei!
Tod der Tyrannei!

Jeanne:
Kommt, auf nach Reims –

Siegesrufe, Fanfarenblasen

8. Bild — Die Krönung in Reims

Am 17. Juli 1429 wurde in Reims Karl VII zum König von Frankreich gekrönt.

Nach der überraschenden Befreiung von Orléans hatten die Engländer und mit ihnen der übergelaufene Bischof Beauvoir, Monseigneur Pierre Cauchon, die Stadt Reims kampflos verlassen. Die Bürger übergaben Jeanne die Schlüssel der Stadt und harrten in der eben erst fertiggestellten Kathedrale und in den festlich geschmückten Straßen auf das Krönungszeremoniell.

Vater Jacob d’Arc und seine beiden Söhne, Pierre und Jacques, waren aus dem fernen Domrémy angereist, um an diesem festlichen Tag dabei zu sein. Sie brannten darauf, ihre Jeanne wiederzusehen, und hofften, sie nach der Krönung wieder mit nach Hause bringen zu können.

Klangbild bei geschlossenem

                                 Vorhang:
Glockengeläut

Bühnenbild:
Innenraum der Kathedrale von Reims, rechts im Vordergrund ein Plateau

Szene vor dem geschlossenen Vorhang:

Vater Jacob d’Arc, Jacques und Pierre stehen auf dem Plateau. Die Krönungsgesellschaft wartet in der Kathedrale.

Jacques:
Mensch, Pierre, daß wir in Reims rechtzeitig angekommen sind!

Pierre:
Gott sei Dank, unsere Pferde galoppierten geschwind.

Jacques:
Und diese wundervolle Kathedrale!

Pierre:
Ja, eine Pracht, herrlich die Portale.

Jacques:
Die Häuser, Straßen, Tore, alles bunt geschmückt.

Pierre.:
Wo ist die Schwester? Ob unsere Überraschung glückt?

Vater Jacob d’Arc:
Psst!

Jacques:
Unsere kleine Jeanne ...

Pierre:
Was die nicht alles kann ...!

Jacques:
Ich bin so stolz auf unsere Kleine.

Pierre:
Sie machte allen Engländern lange Beine.

Jacques:
Wann geht’s nur los? Ich platze gleich.

Pierre:
Mir werden vor Aufregung schon die Knie weich.

Vater Jacob d’Arc:
Pssst!

Der Vorhang öffnet sich langsam — Harmoniummusik ertönt
Die Krönungsgesellschaft (Karl VII, Trémouille mit der Krone, Bischof Reginald mit dem Salböl, Jeanne mit ihrer Standarte und Johann von Alençon, die Gemahlinnen von Karl VII und Trémouille) erstrahlt nun in vollem Licht.

Jacques & Pierre:
(wie aus einem Munde)
Da ist sie!

Vater Jacob d’Arc:
Halt, Kinder! Bitte
wartet still, so will es die Sitte.

Die Krönungszeremonie beginnt — Karl VII sitzt auf einem Schemel, vor ihm auf den Stufen liegt die Krone.
Jeanne kniet vor den Stufen.

Bischof Reginald:
Und so salbe ich dich, König Karl VII von Frankreich.

Trémouille:
Und so kröne ich dich, König Karl VII von Frankreich.

Feierlich wird Karl die Krone aufs Haupt gesetzt. Als er sich erhebt, ertönt wieder Glockengeläute und Harmoniummusik. Karl verläßt die Kathedrale; alle außer Jeanne folgen ihm und

Alle rufen:
unter Harmoniummusik
Es lebe der König!

Jeanne kniet noch immer, ganz versunken. Da stürmen die Brüder auf sie zu, Vater Jacob d’Arc langsam hinterher.

Pierre:
He, Schwester, Jeanne, Besuch aus Domrémy!

Jacques:
Jeanne, sag, erkennst du uns nicht - oder was oder wie?

Jeanne:
(blickt verwundert auf)
Traute Stimmen von ferne hört’ ich;
Pierre, Jacques und Vater, ihr seid es wirklich!

Jeanne stürzt ihrem Vater in die Arme. Jacques und Pierre tanzen leicht hin und her und singen leise, begleitet von Akkordeonmusik.


Alouette, gentil alouette.
Alouette je te plumerai.

Vater Jacob d’Arc:
O Tochter, Jeanne, dein Auftrag ist erfüllt;
Karl ist gekrönt, Frankreichs Not gestillt.
Kehr um, komm mit uns zurück nach Domrémy,
komm mit uns nach Hause, zu Hof und Vieh.

Jeanne senkt den Kopf und wird ganz still.

Pierre:
Jeanne, was ist mit dir? Denk an die Mutter.

Jacques:
Weißt du, Jeanne, manchmal weint sie so bitter.



Jeanne:
(tritt zur Seite)
O Vater, Brüder, ihr habt recht gesprochen.
Karl ist gekrönt, die fremde Macht gebrochen.
Doch spür’ ich, wie mein Herz noch weiterstrebt
zu neuem Schicksal, das schon leise webt.

Jacob d’Arc:
O Tochter, Jeanne, was sprichst du? Komm zurück,
du warst und bist der Mutter größtes Glück.
Die Herden, Kühe, Schafe stehn und warten;
wir brauchen dich sehr im Haus, im Hof und Garten.

Jeanne:
(tritt ganz nach vorn)
O Vater, Mutter, Brüder, hier und jetzt
muß weiter ich im Dienst der Götter stehen.
Schon seh’ ich, wie der Feind mich jagt, mich hetzt,
und doch laß ich St. Michaels Banner wehen!
Auch wenn das Herz mir blutet, Domrémy
ist nicht der Ort, an den ich wiederkehre.
Was mir bisher mein Engel nachts verlieh,
will selbst erringen ich, dem Menschen zu Ehre.

Jeanne geht (nach rechts). Vater Jacob d’Arc und die Brüder schauen ihr fassungslos nach.




9. Bild — Vor Compiègne - Gefangennahme

Jeanne hatte den Auftrag, den sie von St. Michael vernommen hatte, erfüllt. Karl VII. war zum König von Frankreich gekrönt worden. Dennoch mochte sie weder mitkommen an den Hof des Königs noch mit Vater und Brüder zurückkehren in ihre Heimat Domrémy. Frankreich war noch nicht ganz von den Engländern befreit. Jeanne spürte die Not, die noch immer über einem Teil ihres geliebten Frankreich lag.

Aus freien Stücken entschloß sie sich, weiterzukämpfen, um Frankreich mit ihrer ganzen Kraft zu dienen. Sie war von Domrémy losgezogen, weil sie der Stimme von St. Michael gefolgt war. Nun sprach die Stimme ihres eigenen Innern. Sie folgte der Stimme ihres Herzens.

Gefolgt von ihren treuesten Begleitern - der schöne Herzog Johann von Alençon war immer dabei - und einer kleinen Schar von Soldaten gelangen ihr unter großen Mühen noch einige Befreiungszüge, bis sie schließlich einer gemeinen List zum Opfer fiel.

Das englische Lager bei Compiègne war bereits erobert, als der mit den Engländern verbündete Johann von Luxemburg am 23. Mai 1430 herankam. Die kleine Schar um Jeanne mußte sich schnell zurückziehen, Brust an Brust mit den Verfolgern kämpfend. Sie kamen an das Tor von Compiègne. Die Zugbrücke in die Stadt war heruntergelassen. Wer die Stadt erreichte, war gerettet. Zuletzt stand nur noch Jeanne am feindlichen Ufer. Da rasselten die Ketten - die Brücke wurde vor ihren Augen in die Höhe gezogen.

Jeanne wurde vom Pferd gerissen und fiel in die Hände des Johann von Luxemburg.

Klangbild bei geschlossenem

                                 Vorhang:
Pferdegetrappel, Rufe der Flüchtenden, Stimmen:


“Schneller ... hierher ... nur Mut

gleich ist es geschafft ... dann wird alles gut

Gerettet! ... Gott sei Dank!”

Stille – Kettengerassel – Stille

Bühnenbild:
Die hochgezogene Brücke

Der Vorhang geht auf. Jeanne kommt von rechts und rennt zu der hochgezogenen Brücke.

Jeanne:
(fassungslos umherschauend – geht langsam rückwärts)
Wo ist die Brücke? Mir wird so bang.

O mein Gott, was ist geschehn?

Johann von Luxemburg kommt mit einem Seil heran und packt Jeanne an der Schulter.

Johann von Luxemburg:
(hämisch)
Ha, Jeanne, bleib stehn!
Du kannst nicht mehr über die Brücke gehen.

Er nimmt sie schnell gefangen, indem er sie mit dem Seil fesselt.

Johann von Luxemburg:
Gefangen hab ich dich, du kostbare Beute.
Ha, Jeanne, dies ist mein Glückstag heute.
Für deinen Kopf bezahlt man teuer!
Deine Taten sind für England und die Kirche ungeheuer.

Jeanne:
(hebt ihre gefesselten Hände und blickt nach oben)
O ihr Himmlischen steht mir bei!
Helft, daß meine Seele bleibe frei.

Jeanne wird abgeführt.

10. Bild — Im Gefängnis - Die Verurteilung

Für viel Geld bekamen die Engländer und die mit ihnen verbundene Inquisition Jeanne in ihre Hände. In Rouen wurde sie in eine enge Gefängniszelle gebracht. König Karl VII, der ihr soviel verdankte, konnte sich nicht entschließen, sich für ihre Befreiung einzusetzen.

Bald darauf begannen die endlos langen Verhöre. Jeanne antwortete auf alle noch so verfänglichen Fragen wahrhaftig und sicher. In der Anklage wurden ihre Worte verdreht, denn es war beschlossene Sache, daß sie verurteilt werden mußte und sterben sollte. In dieser schweren Zeit war Jeanne ganz allein. Doch sie erlebte, daß der Beistand aus der himmlischen Welt, die Stimme von St. Michael, sie nicht verließ.

Bis ans Ende ihres jungen Lebens, selbst im Angesicht des Todes, blieb Jeanne d’Arc aufrecht.

Klangbild bei geschlossenem

                                Vorhang:
Stille

Bühnenbild:
Enge Gefängniszelle

Der Vorhang öffnet sich sehr langsam. Jeanne sitzt im Büßergewand in ihrer Gefängniszelle. Der Gefängniswärter, mit einem großen Schlüsselbund, tritt (von links) ein und bringt ihr eine Krug Wasser und Brot.

Gefängniswärter:
Du mußt sterben, Jeanne.

Jeanne:
Welches Unrecht habe ich getan,
daß man mir das Leben rauben kann?

Gefängniswärter:
Männerkleidung hast du getragen,
das darf kein Mädchen wagen.
Von Vater und Mutter fortgegangen,
damit hast du eine große Sünde begangen.
St. Michaels Stimme - nur Zauberei,
du hast betrogen durch Hexerei.
Drum fordern sie deinen Tod.

(zur Seite gewendet, wie für sich:)


Du hast gewendet Frankreichs Not.
Ach, Mädchen, ich versteh’ das nicht.
Tod - so verlangt das hohe Inquisitionsgericht.

Im Hintergrund links flackert Licht, das den Scheiterhaufen ankündigt.



Jeanne:
(hält ihre Hände vors Gesicht und löst sie während des Sprechens langsam vom Gesicht)

steht auf und tritt vor
Furchtsam ist diese Stunde,
Doch hört - zum letzten Mal - aus meinem Munde.
Ich, Jeanne habe getan
was göttliche Stimmen mir gaben ein.


In Frieden gehe ich nun weiter
- O St. Michael - im Tod sei meine Seele heiter.

St. Michaelslicht strahlt im Hintergrund rechts und löst das Flackern des Scheiterhaufens ab.

Jeanne geht langsam nach hinten ab.

Glockengeläute - Stille.

Alle Spieler treten zu dem Gefängniswärter auf die Bühne und sprechen den Epilog.

Epilog

Jeanne d’Arc, du Hirtenkind,

Stimmen taten dir Weises kund.

Durch St. Michaels Schwert

sind die Engländer umgekehrt.

Jeanne d’Arc, Jehanne,

mit den Engeln zogst du voran.

Dein Glaube, deine Liebe, dein Mut

tat Frankreich und Europa gut.

Jeanne d’Arc, o Lerche,

durch dich leuchten Himmelswerke.

Sing dein Hirtenmädchen-Lied;

wir ziehen mit dir mit.
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